
Eine Reihe von Schriftstücken der
Jahre 1821–28 beschäftigten sich
mit Verträgen zum Verkauf oder
Verpachtung von Grundbesitz,
Aufstellungen von Ländereien u.a.
Taxen (Wertermittlungen) über
die Festlegung des Erbgutes bei
Erbteilungen, Besitzübertragun-
gen etc. Die Abschrift vom 10. Mai
1821, eine Verfügung der König-
lich Preußischen Regierung – erste
Abteilung – und die ergangene An-
ordnung vom 23. Mai 1821 an den
Königlichen Landrat Scheven in
Hennef-Allner, benannte für die
Bürgermeisterei Wahlscheid drei
Taxatoren und ebenso viele Sup-
pleanten (Vertreter) namentlich,
die zur Aufstellung von Wert-
ermittlungen (Taxen) von Grund-
stücken beteiligt waren, in den Fäl-
len, wo private Ankäufer die Im-
mobilien beliehen und Hypothe-
ken einer öffentlichen Anstalt in
Anspruch nahmen.

Diese Taxatoren waren:
1. Johann Steeger, Hausdorp
2. Johann Weiler, Münchhof
3. Engelbert Weber, Aggerhof

Die Suppleanten waren:
4. Johann Weber, Hohn
5. Heinrich Schiffbauer,

Dachskuhl
6. Johann Heinrich Römer?,

Hohnenberg

Nach der üblichen 14-tägigen öf-
fentlichen Bekanntmachung im
Amtsblatt wurden die vorgenann-
ten Personen beim Friedensgericht
in Siegburg vereidigt.

Durch diesen königlichen Erlass
wurde Johann Steeger als Wert-
ermittler der Domainen-Rentei-
Kasse freiberuflich angestellt.

Darüber hinaus betrieb der Guts-
besitzer und Eisenhändler Johann
Steeger neben der Landwirtschaft
eine Kornbrennerei. Bei der De-
klarierung seines Betriebes am 30.
Januar 1822 für den Monat Feb-
ruar beim Steueramt der Stadt
Siegburg hatte Johann Steeger
nach eigenen Angaben 3.804
Quart31 zu versteuernden Maisch-
raum. Die Vorschriften – regulativ

vom 1. Dezember 1820 – sahen für
Übertretungen, insbesondere für
unbefugte Einmaischungen, eine
verhältnismäßig hohe Strafe in
Höhe von 100 Talern vor. Dieses
Geld erhielt der Entdecker. Heute
würde man Denunziant sagen.

In der Brennerei des Johann Stee-
ger zu Hausdorp waren drei
Maischbottiche von 483 Quart
Größe, wovon einer außer Betrieb
war. Diese Blasen wurden viermal,
am 6. Februar, am 12. Februar, am
19. Februar und am 26. Februar
1822 in Betrieb gesetzt. Die Be-
rechnung der Steuer ergab für den
Monat Februar von denen in der
Brennerei vorhandenen Maisch-
und Brenngeräten an zu versteu-
ernden Maischraum 3.804 Quart
Inhalt, je 1 Groschen von 20
Quart, insgesamt 8 Taler, 9 Silber-
groschen und 3 Pfennige.

Wenn man bedenkt, dass früher
ein Liter Branntwein ca. 17 Albus,
4 Heller kostete, etwa der Tages-
lohn eines Fuhrknechts, war der

Erwerb für einen Tagelöhner fast
unbezahlbar und die Steuerlast er-
drückend.

Erwähnenswert ist, dass Johann
Steeger von 1813 bis 1834 Kirch-
meister (Repräsentant) und zu-
gleich Rendant im Kirchen- und
Schulvorstand der evangelischen
Gemeinde Wahlscheid war, d. h.
noch vor dem Kauf von Haus
Dorp, als er noch Mitinhaber der
Unterste Sülz in Rösrath war.

In dieser Zeit beschloss das Pres-
byterium, den Kirchhof zu erwei-
tern und die Einfriedung des Fried-
hofs neu zu errichten bzw. teil-
weise mit einer lebenden Hecke zu
umwehren. Auch fiel die Erneue-
rung des Mittelschiffs und die Ge-
staltung und Verschönerung des
unteren Kirchenraumes in die Zeit,
da Johann Steeger für die Finan-
zen der Kirche zuständig war.

Die Jahreszahl der Fertigstellung
»1817« ist in den Rahmen des
Nordportals eingeschlagen.
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So tat sich Johann Steeger
1832–34 bei einer freiwilligen
Hauskollekte hervor. Er hielt zu-
sammen mit dem Kirchmeister
Heinrich Wilhelm Klein in der
untersten Honschaft, mit dem Kir-
chenältesten Engelbert Weber und
Kirchmeister Johann Peter Haas in
der mittleren Honschaft der Ge-
meinde, dem Kirchenältesten Hein-
rich Dürhagen und dem Kirch-
meister Johann Fischer in der obe-
ren Honschaft und dem Kirch-
meister Oberdörster und einem
weiteren Kollektanten in den
evangelischen Gemeinden Birk
und Lohmar die Haussammlung
ab.
Es folgen etwa 20 Seiten der Liste
von Spendenwilligen und der zu-
gehörige Betrag in Thalern, Silber-
groschen und Pfennigen.
Am 26. Januar 1834 schloss die
freiwillige Kollekte mit 115 Reichs-
thalern und fünf Silbergroschen
ab. Pastor Lungstras hatte am 13.
Januar 1833 die Gemeindemitglie-
der von der Kanzel aus aufgefor-
dert (»Bekanntmachung, welche
den schlechten Zustand unseres
Kirchhofs und dessen Gestaltung
betrifft«), die Kollekte spenden-
freudig zu unterstützen.
Mit welcher Intensität der Guts-
besitzer und Eisenhändler Johann
Steeger sich Anfang des 19. Jahr-
hunderts auch der evangelischen
Kirche gewidmet hat, geht aus
Aufzeichnungen der Kirchenak-
ten, des Schriftwechsels und der
Rechnungsbücher der evangeli-
schen Kirche Wahlscheid hervor.
So wird ihm zum Beispiel Entla-
stung durch die Kassen- und Rech-
nungs-Kommission der Kreis-Sy-
node Mülheim am Rhein am 6.
September 1832 für 16 Jahre
lange Rendantentätigkeit in treuer
Pflichterfüllung bei der Buchfüh-
rung und Rechnungslegung für den
Umbau und die Gestaltung des
Kircheninnenraumes erteilt.
Am 28. Juli 1827 benachrichtigt
der Königliche Domänenrath
Schäfer in Königswinter Johann
Steeger, dass nach einem Erlass
der hochlöblichen Regierung vom
20. dieses Monats der Finanz-
minister die Genehmigung zum
Verkauf des Höfferhofs bei Wahl-
scheid zu seinen Gunsten erteilt
und sein in einer öffentlichen Ver-
steigerung abgegebenes Gebot in

Höhe von 10.100 Reichstalern den
Zuschlag erhalten hat.
Vorab hatten die Gebrüder Wil-
helm Johann, Johann Heinrich und
Johann Steeger zu Hausdorp so-
wie Peter Steinstraeßer, Ackers-
mann in Brückerhof auf der Schei-
derhöhe, Johann Steeger autori-
siert, die in unmittelbarer Nähe
zum Gutsbesitz Hausdorp lie-
gende königliche Domäne Höffer-
hof zu kaufen.
Es war vereinbart worden, dass
der Hof mit den Wohn- und Wirt-
schaftsgebäuden und den dazu ge-
hörenden Ländereien von 126

Morgen und 67 Ruthen Kölnisch
(157 Morgen und 15 Ruthen Preu-
ßisch) erworben und wie folgt ge-
teilt werden sollte:
Johann Heinrich und Johann Wil-
helm sollten ¼ Anteil, d.h. jeder
1/8, und Johann Steeger und sein
Schwiegersohn Peter Steinstrae-
ßer zu je 3/8 Teil als Eigentum er-
halten.
Aus den Verkaufsbedingungen der
Rentei Königswinter zur Verstei-
gerung und Veräußerung des Do-
mänenguts geht hervor, dass der
Vorbesitzer, d. h. der Vorpächter,
Goswin Höhr, den Hof bis zum
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31. Dezember 1827 angepachtet
hatte und das Nachjahr frei genie-
ßen konnte.
Eine Quittung über gezahlte Ablö-
sungsgelder in Höhe von jährlich
2.525 Talern nebst Zinsen an die
Königliche Staatskasse ist uns ein
interessantes Zeugnis über die da-
malige Gründlichkeit der preußi-
schen Staatsregierung und deren
Verwaltungsapparat.
Johann Steegers Ländereien gehen
1846 bis nach Breidt und Pohlhau-
sen. Mitte des 19. Jahrhunderts
versiegen die Quellen über Johann
Steeger. Am 19. März 1853 starb
Johann Steeger, nachdem seine
Frau bereits am 24. Januar 1845 in
Hausdorp verstorben war.
Anna Christina Henrietta Steeger,
die dritte Tochter Johann Steegers,
erbte die linke Hälfte des Burg-
hauses und Regina Dorothea Wil-
helmina Christina 1857 die rechte
Hälfte des Burghauses in Haus-
dorp von ihrem Vater. Sie heira-
tete den Landwirt Johann Dietrich
Kirschbaum aus Heide. Ob diese
Ehe kinderlos blieb, ist nicht be-
kannt. Bereits vier Jahre nach Be-
sitzübertragung des Hofs Haus-
dorp verstarb Regina Dorothea
Wilhelmina Christina Steeger am
15. Oktober 1861. Der Erbteil der
rechten Burghälfte ging an Johan-
nes Wimar, geboren am 8. Februar
1807 in Weeg, über. Er war der
Sohn des Bruders von Johannes
Heinrich Steeger.
Anna Christina Henrietta Steeger
war mit dem Witwer Johann Peter
Steinstraeßer verheiratet. Sie hat-
ten elf Kinder. Robert Steinstrae-
ßer, das zehnte Kind, erbte 1886
nach dem Tod der Mutter die linke
Hälfte des Hofes.32

In den Jahren 1880, 1885 und
1890 wurden im Königreich Preu-
ßen, also auch in der Land-
gemeinde Wahlscheid, Volkszäh-
lungen durchgeführt. In den Zähl-
bezirken IV bzw. V – Hausen, Al-
fenhard, Hausdorp, Weeg, Bloch
und Dorpmühle – wurden 1880 in
Hausdorp unter der lfd. Nr. 28–34
und den Hausnummern 113–118
(ab 1885 sind Haus Nr. 116 und
116a als zwei Haushaltungen auf-
geführt) sechs Haushaltungen mit
28 Personen sowie 1885 und 1890
sieben Haushaltungen mit 30 bzw.
32 Personen gezählt.33 Die Haus-
haltsvorstände waren:

1880
Haus Nr. 113 Gustav Wingenrode

114 Eduard Wingenrode
115 Wilhelm Lüghausen
116 Wimar Steeger
116a Wimar Steeger
117 Amalie Steinsträßer
118 Karl Koch

1885
113 Gustav Wingenrode
114 Eduard Wingenrode
115 Julius Kirschbaum
116 Wilhelm Breideneichen
116a Daniel Steeger
117 Robert Steinsträßer
118 Daniel Bärenbach

1890
113 Gustav Wingenrode
114 Franz Lohmar
115 Julius Kirschbaum
116 Wilhelm Breideneichen
116a Daniel Steeger
117 Amalie Steinsträßer
118 Daniel Steeger

In der benachbarten Dorper Mühle
ist in der Kontroll-Liste Nr. 4 für
Haus Nr. 119 der 62-jährige Jo-
hann Steeger, von Beruf Ackerer
und Müller, dessen Ehefrau Rosa-
lie mit deren neun Kindern und ei-
nem Enkelkind eingetragen. Er ist
der Sohn des Johann Wilhelm
Steeger, geb. 1790 in Weeg.
Zur Zeit der Zählung hatte das
Burghaus Dorp wahrscheinlich die
Hausnummern 116 (116a) und
117, heute 3 und 4 (4a). Das heu-
tige Haus Hausdorp Nr. 1 (3) war
identisch mit der Haus Nr. 113,
Hausdorp Nr. 2 war überein-
stimmend mit Haus Nr. 114, Haus-
dorp Nr. 8 mit 115 und Nr. 6 mit
118.
Die Bewohner des Herrenhauses –
die rechte Haushälfte war wie zu-
vor gesagt im Besitz der Erben Jo-
hann Steeger – waren der 73-jäh-
rige Witwer Johannes Wimar Stee-
ger, seine Söhne Daniel und
Gustav, seine Schwiegertochter
Bertha geb. Lüghausen, die Enkel
Mathilde, eine Tochter des ver-
storbenen Sohnes Franz Karl Stee-
ger, Laura und Marta, die Töchter
von Daniel Steeger, sowie eine
Angestellte Hilde Lindenberg. Die
linke Gebäudehälfte mit der Haus-
nummer 117 bewohnten 1880
Amalie Steinsträßer, ihr Sohn Ru-
dolf, ihr Vater, der Witwer Franz
Otto, und ihre ledige Schwester
Bertha.

Fünf Jahre später werden der Ehe-
mann Robert Steinsträßer, seine
Ehefrau Amalie und der 13-jährige
Sohn Rudolf aufgeführt. Weitere
fünf Jahre später bewohnt Amalie
mit ihrem Sohn die Haushälfte
allein.

1885 übernahm Franz Daniel
Steeger die andere Haushälfte
(116) 116a. Seine Ehefrau war be-
reits vor 1882 verstorben. Zum
Haushalt gehörten seine Töchter
Laura, Marta, die Nichte Mathilde
und seine Schwägerin H. Fischer.

Den Wirtschaftsteil Haus Nr. 116
bewohnte der Landwirt Wilhelm
Breideneichen, der Vater seiner
Schwägerin Hilde, die Ehefrau sei-
nes Bruders Franz Karl, gestorben
am 3. Juni 1877, seine Ehefrau Ju-
lia und die beiden Kinder, die als
Knecht und Magd auf dem Hof
verdingt waren.

Bei der Zählung am 1. Dezember
1880 wurde auch der Viehbestand
erfasst. Obwohl der Grundbesitz
des Burghauses einen erheblichen
Umfang ausmachte und Grundlage
für die Errichtung einer Vollbau-
ernstelle bot, war der Viehbestand
für heutige Verhältnisse, zum Bei-
spiel des Wimar Steeger, eher ge-
ring. Er besaß ein Pferd, fünf
Kühe, vier Schweine und fünf
Stück Jungvieh (wahrscheinlich
Kälber). Steinsträßers hatten zu
diesem Zeitpunkt keinen Viehbe-
stand.

Marta Steinsträßer, geb. am 11.
Dezember 1904, erbte den linken
Teil des Burghauses von ihrem
Vater Rudolf Steinsträßer. Am
16. Juli 1931 heiratete sie den
Landwirt Rudolf Wasser, der am
18. August 1902 in Hitzhof gebo-
ren wurde. Zur Zeit der Bauauf-
nahme 1992 lebte Marta Wasser
noch und besaß die linke Gebäu-
dehälfte des Hofes. Sie bewohnte
zusammen mit ihrem Enkel Jörg
Wasser diesen Gebäudeteil. Marta
Wasser verstarb am 9. 2. 2000.

Die rechte Haushälfte des Herren-
hauses bewohnten die Eheleute
Julius Fischer und seine Ehefrau
Lina geb. Mylenbusch. Auf dem
Foto der Abb. 3 von 1912 sind Ju-
lius Fischer, seine Frau Lina und
die beiden Kinder Meta und Max,
der spätere Besitzer der rechten
Hälfte des Burghauses, abgebil-
det.34
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Horst Fischer, der Sohn von Max
Fischer und seiner Ehefrau Klara
geb. Maylahn, bewohnt heute den
rechten Teil des Hauses. Bis vor
kurzem hat er den »Reitstall Haus
Dorp« betrieben.

Hausdorp in alten Karten
In der topografischen Landschafts-
aufnahme des Herzogtums Berg
»Topographia Ducatus Montani«,
die Erich Philipp Ploennies (1715)

für den Kurfürst Johann Wilhelm
aufgenommen hat, wurde Haus-
dorp als adeliges Haus »Dorp« in
der Karte des Amtes Blankenberg,
Kirchspiel Wahlscheid, einge-
zeichnet.

Diese Kartographie des Herzog-
tums Berg mit den Ämterkarten
u. a. Amt Blankenberg, Amt
Löwenburg, Amt Windeck, Amt
Steinbach und Amt Porz war für

Beamte und Bedienstete
im Bereich des Steuer-
wesens angefertigt wor-
den. Sie war eine erste
systematische Vermes-
sung für eine sich un-
mittelbar anschließende
Effektierung des Steuer-
wesens. Die Grund-
steuer wurde auf
Veranlassung der preu-
ßischen Finanzverwal-
tung nach dieser Grund-
stücksaufnahme veran-
lagt.

In dieser Karte sind nur
die wichtigsten seiner-
zeit vorhandenen Fern-
wege eingetragen. Eine
gewisse Orientierung
ergibt sich aus der Dar-
stellung der Flussläufe
wie Rhein, Sieg, Agger
und der einzelnen grö-

ßeren Bäche wie Sülz, Naaf und
Wahnbach etc. Den Ort Hausdorp
als Siedlungsraum gab es zur Zeit
der Vermessung und der landes-
kundlichen Beschreibung aus dem
Jahr 1715 durch Ploennies noch
nicht. Das Herrenhaus war als
»Adelich Haus - Dorp« einge-
zeichnet. Hausdorp wie auch
Wahlscheid gehörten zum Herzog-
tum Berg, Amt Blankenberg, und
seinerzeit zum Kirchspiel Hon-
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rath, welches als Einziges der 13
Kirchspiele im Amt Blankenberg
lutherisch war. Wahlscheid wurde
als eigenständiges Kirchspiel nicht
genannt, weil die Pfarrkirche
Wahlscheid wie auch der Münch-
hof zu den Gütern des Klosters
Meer gehörte. Nachdem der ka-
tholische Pfarrer Klee 1645 nach
Winterscheid verdrängt worden
war, wurde 1665 auf Verlangen
der Gemeinde Wahlscheid prote-
stantisch.35

Das Kartenblatt Nr. 12 des Amtes
Blankenberg zeigt auch u. a. das
ganze Gemeindegebiet von Wahl-
scheid in unterschiedlichen Dar-
stellungen wie »Stadt« (lediglich
Siegburg und Blankenberg), »Dorf«,
»Dorf ohne Kirch«, »viele ge-
meine Höfe«, »1. 2. 3. gemeine
Höf«, »Frey = Hof« und »Adelich
Haus«. Diese werden durch unter-
schiedliche Symbole markiert.

Die Hauptverkehrswege, die
Flüsse und Bäche wie auch leichte
Erhebungen und Wälder sind
ebenfalls dargestellt.36

»Lühmer«, »Altenrath«, »Hon-
rath« und »Waldscheid« werden
mit dem Zeichen für Kirchdorf mit
Anbindung an einen Hauptweg
eingetragen, die meisten Weiler
und Einzelhofsiedlungen als Dorf
ohne Kirche dargestellt. Freihöfe
und Sattelgüter gibt es im Ge-
meindegebiet Wahlscheid einige
(Rosauel, Haus Auel, Haus Hons-
bach, Windlöck etc.). »Haus
Dorp« ist als »Adelich Haus« ein-
gezeichnet.

Im ausgehenden 18. Jahrhundert
entwickelt sich dann von Frank-
reich ausgehend eine Kartografie
auf der Grundlage exakter trigo-
nometrischer Vermessungen, die
sich im 19. Jahrhundert in allen
Kulturstaaten verbreitet. Vermes-
sungswesen und Kartografie neh-
men seither einen immensen Auf-
schwung.

Von 1803 bis 1813 lässt Napoleon
durch französische Offiziere unter
der Leitung von Oberst Tranchot
die linke Rheinseite kartografisch
aufnehmen. Aufgrund des 2. Pari-

ser Friedensvertrages werden die
französischen Kartenaufzeichnun-
gen an Preußen abgeliefert und
vom preußischen General von
Müffling zwischen 1816 und 1820
zu Ende gebracht bzw. auf dem
rechtsrheinischen Ufer ergänzt.37

Die Kartenaufnahme 15 (rrh) Rös-
rath – 25 (rrh) Lohmar, aufgenom-
men und gezeichnet von Luit. Côs-
mañ, wurde vom Original im Maß-
stab 1 : 20.000 in den Maßstab 1 :
25.000 reduziert. Die Besiedlung
der »Mairie« Lohmar ist in Acker-
land eingebettet. Wahlscheid ist
noch als separater Ortsteil, als
Kirchdorf um die St.-Bartholo-
mäus-Kirche herum, dargestellt,
ohne die Siedlungsräume Aueler-
hof, Aggerhof und Müllerhof, die
heute zu einem Zentralort zu-
sammengeschmolzen sind.

Die Einzelhofsiedlung Fliessengar-
ten besteht nur aus einem Haus.
Dieses heute zum Ortskern von
Wahlscheid gehörende Haus ist in
die Tranchotkarte nicht einge-
zeichnet.
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Haus Dorp, auf einer Hochebene
gelegen, ist ebenfalls in der Kultur-
art Ackerland, allerdings mit sehr
vielen engen Höhenlinien, darge-
stellt. Der Eisenhammer im Naaf-
bachtal unterhalb der heute bereits
abgetragenen Weeger-Mühle, d. h.
der Standort des »Dörper Ham-
mers«, ist mit seinen Hütten- und
Nebengebäuden zu erkennen. Die

Dorpmühle, genannt »Atzemich«,
am Verbindungsweg von Weeg
bzw. Hausdorp nach Mackenbach,
ist nicht eingezeichnet.

Sowohl die Tranchot- als auch die
Von-Müfflingkarte haben bis zur
preußischen Kataster-Uraufnahme
ab dem Jahr 1818 ihre Gültigkeit
behalten.

Die Preußische Kataster-
Uraufnahme (1821–24)

1815 übernimmt Preußen die
Rheinprovinz. Obwohl die Ergeb-
nisse der Vermessung im Laufe der
Jahre immer fortgeführt wurden,
war ihre vermessungstechnische
Grundlage so fehlerhaft und unge-
nau, dass sie als lagemäßiger Nach-
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weis des Eigentums aus heutiger
Sicht völlig unbrauchbar waren.
Dies wird verständlich, wenn man
bedenkt, dass die Urvermessung
nur darauf angelegt war, die
Grundlage für eine gerechte Be-
steuerung zu liefern. Die Einzel-
vermessung, die Arbeit des Geo-
meters, war nur Mittel zum
Zweck.
Bei der Kataster-Uraufnahme
wurden bestimmte Parzellen einer
Gemeinde (Gemarkung) zu je ei-
nem Gewann (Flur), auch Lage-
bezeichnung genannt, zusammen-
gefasst. Bei der Gewannen- oder
Flurbezeichnung wurde z. T. auf
alte mündliche Überlieferungen,
auf Bestandsaufnahmen und Steu-
erlisten durch Pachtverträge oder
andere urkundliche Nennungen
zurückgegriffen.38

Die Verfahrensgrundlage (Verwal-
tungsvorschrift bzw. Durchfüh-
rungsverordnung) für die Kata-
ster-Uraufnahme war die »All-
gemeine Instruktion« über das
Verfahren bei der Aufnahme des
Katasters von ertragsfähigem
Grundeigentum in den rheinisch-
westfälischen Provinzen der Preu-
ßischen Monarchie vom 11. Feb-
ruar 1822.

Unter Anleitung des Geometers
Eich aus Bödingen wurden
1821/22 die Grenzbegehungen
der Gemeindegrenzen durchge-
führt. Dieses Begrenzungsproto-
koll fehlt für die Grenzbegehung
Wahlscheid und Honrath.
Die zeichnerische Darstellung die-
ser Kataster-Urkarten erfolgte in
den Maßstäben 1 : 5.000 für große
zusammenhängende Parzellen, für
Waldgebiete u. a. m. (in Wahl-
scheid ist keine der 11 Flurkarten
in dieser Kleinmaßstäblichkeit ge-
zeichnet worden), M 1 : 2.500 für
großflächige Parzellen, M 1 : 1.250
für kleinflächige Parzellen, M 1 :
625 für zusammenhängende eng
bebaute Gebietsteile (beieinander
liegende Dörfer), M 1 : 250 nur in
Ausnahmefällen für eng bebaute
Dörfer und Detailangaben. Auch
diese beiden Maßstäbe kommen in
der Gemeinde Wahlscheid nicht
vor.
Bei der Kataster-Uraufnahme
wurden damals die für Preußen
üblichen Längenmaße (Ruten, Fuß
und Zoll) angegeben. Ebenso
wurde die Ermittlung des Flächen-
inhaltes (zuerst der ganzen Par-
zelle und anschließend für jede
Nutzungsart getrennt) in Morgen,

Quadrat-Ruten, Quadrat-Fuß und
Quadrat-Zoll angegeben.39

Erst mit Gründung des »Deutschen
Reiches« 1870/71 werden in allen
Katasterdokumenten die früheren
preußischen Maßeinheiten in den
heute noch üblichen Einheiten an-
gegeben (nach den metrischen Flä-
chenmaßen und der jetzigen Ein-
heit beträgt der Morgen = ¼ Hek-
tar (ha) oder 2.500 qm).40

Bei der Kataster-Uraufnahme der
Gemeinde Wahlscheid, Regie-
rungsbezirk Köln, Kreis Siegburg,
Bürgermeisterei Wahlscheid im
Jahr 1824 ist für das Herrenhaus
Dorp, Flur III, Gewann 17 »Auf
dem Megen«, Flurstück 97 im Ver-
zeichnis der Gebäude und ihres
Reinertrags als Eigentümer oder
Nutznießer Steeger Johann einge-
tragen. Das Wohnhaus ist in die
Klasse 1 mit einem steuerbaren
Reinertrag von 21 Thlr. eingestuft.
Ferner sind für die Hofanlage der
Parzelle 93 (später: Hausdorp 6
»Vierkötter«) ein Wohnhaus der
Klasse 3 mit einem steuerbaren
Reinertrag von 13 Thlr., als Besit-
zer Steeger Johann-Heinrich zu
Haus Dorp, und für die Hofanlage
der Parzelle 96 (später: Hausdorp
8 »Kirschbaum«) ein Wohnhaus
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der Klasse 2 mit einem steuerba-
ren Reinertrag von 17 Thlr., als
Besitzer Steeger Johann Wilhelm,
wohnhaft in Haus Dorp, vorne an
der Hauptstraße, eingeschrieben.
Die Hofanlage besteht aus dem
Herrenhaus mit einem Nebenge-
bäude und den beiden Hofanlagen
mit Wirtschaftsgebäuden.

Zum Grundbesitz gehören die Flur
III Gewann Nr. 2 »Im Mühlen-
feld«, III.3 »Oben am Rosenthal«,
III.4 »Unten auf'm Mühlenfeld«,
III.6 teilweise »Im Krahseifen«,
III.7 »Hinter dem Weingartsfeld«,
III.8 »Im Mühlenfeld«, III.9 »Un-
ten im Rosenthal«, III.12 »In der
Blocher Wiese«, III.13 »In der
Klefhauser Wiese«, III.14 »Im
Klefweyer«, III.15 »Auf dem
Weingartsberg", III.16 »Am
Weingartsberg«, teilweise, III.17
»Auf dem Meegen, Haus Dorp«,
teilweise, III.18 »Auf der Klos-
hardt« und III.19 »Im Weingarts-
berg«, teilweise, III.23 »Ober dem
Hammer«, III.24 »Am Hammer«
und III.27 »In der Pferdswiese«
mit den Parzellen 9 bis 168.

Der Flächeninhalt der vorgenann-
ten Flurstücke aller drei Besitzer
beträgt insgesamt 246 Morgen,
101 Ruthen und 34 Fuß (was heute
in etwa 62,8 Hektar [ha] ent-
spricht).

Die Kulturart der einzelnen Ge-
wanne waren Hof- und Gebäude-
flächen, Garten- und Baumgärten
rund um das Herrenhaus und die
beiden Höfe, Wiesen und Weide-
flächen, Waldflächen (Büsche) an
den Hängen der Siefen in Nieder-
waldwirtschaftsform. Das waren
meist bäuerliche Nutzwäldchen, in
denen im Herbst, wenn die Eicheln
und Bucheckern abgefallen waren,
eine festgelegte Zahl von Schwei-
nen eingetrieben wurden. Der
größte Teil der Fläche bestand aus
Ackerland.

Zu den einzelnen Kulturarten ist in
einer besonderen Zusammenstel-
lung die Grundsteuerbonitierung
je nach Anbauverhältnis jeweils im
Verhältnis zu den durchschnitt-
lichen Aussaat- und Erntemengen
beurteilt worden, den so genann-
ten Steuerklassen, und daraus
resultierend der steuerbare Rein-
ertrag des gesamten Grundbesit-
zes eingetragen. Auf die Wieder-
gabe im Einzelnen möchte ich hier
verzichten.

Baubeschreibung
Vordringliche Aufgabe der Bau-
aufnahme war es, Spuren zu er-
kennen und sichern zu helfen,
diese dann in einer umfassenden
Weise durch Messung und Zeich-
nung dreidimensional zu erfassen,
z. B. mit dem Ziel einer wissen-
schaftlichen Ausarbeitung.41

Ich möchte hier nur einen kurzen
Abriss der Baubeschreibung ge-
ben, da die weiterführende bauge-
schichtliche Untersuchung – und
hier gerade die Beurteilung der hi-
storischen Bausubstanz sowie die
Beschreibung von Baumaterialien,
Konstruktionen, Bauschäden etc.

für die Ortsteile Lohmar – von der
Autorin Frau Köhren-Jansen vom
Rheinischen Amt für Denkmal-
pflege, Abtei Brauweiler, den Au-
toren Herrn Freckmann fürs Sie-
bengebirge, Rheinland-Pfälzisches
Freilichtmuseum Sobernheim, und
Herrn Schmidt, Labor für Dendro-
chronologie, Universität Köln,
durchgeführt und veröffentlicht
wurde.42

Die baugeschichtliche Datierung
des Herrenhauses (Parzelle 97)
geht in das 16. Jahrhundert zu-
rück, wobei die urkundliche Erst-
erwähnung des Freiguts Haus
Dorp bereits in das 14. bis 15.
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Jahrhundert zurückreicht. Die
umgebenden Wirtschaftsgebäude
stammen aus neuerer Zeit. Das
oben angeführte zweigeschossige
Herrenhaus Dorp in seiner typi-
schen Mischbauweise (Bruchstein-
Fachwerkbau) ist bedeutend für
die Siedlungsgeschichte der Stadt
Lohmar und aus vorgenannten
Gründen im öffentlichen Interesse,
auch künftig dauernd erhalten zu
bleiben. Das Gebäude ist als ober-
tägiges Baudenkmal Nr. 12 in die
Denkmalliste der Stadt Lohmar
eingetragen.
Die dendrochronologische Unter-
suchung43 der Stuhlsäulen und der

Firstpfette Anfang der 1990er-
Jahre bestätigte diese Datierung
des Burghauses Dorp in das Jahr
1506 mit einem Schwankungs-
bereich von +/– 5 Jahren.

Somit ist das Burghaus Dorp, aus-
gehend von den 72 dendrochrono-
logisch untersuchten Objekten im
heutigen Stadtgebiet Lohmar, das
nachweisbar älteste profane Ge-
bäude.

Die bauliche Anlage besteht aus
zwei erkennbaren Bauteilen, die
offensichtlich in verschiedenen
Zeiten erstellt wurden: dem ge-
mauerten Teil mit über einem

Meter dicken Außenwänden aus
Grauwackebruchsteinen, außen
verputzt, im Erdgeschossbereich
mit Bänderputzstreifen versehen,
und dem Fachwerkteil der linken
Gebäudehälfte, im Obergeschoss
komplett und im Erdgeschoss in
etwa zur Hälfte verkleidet, ein-
schließlich des nordöstlichen Gie-
bels. Die Gefügestruktur des ge-
zimmerten Fachwerks lässt sich
nicht erkennen, da diese Flächen
verschiefert sind. Die vordere
Traufseite ist verputzt. Der sehr
steile zweistöckige Dachstuhl ist
verschiefert. Der untere Speicher
ist mittels Dachgauben belichtet.
Der Südwest-Giebel ist gegenüber
dem Mauerwerk leicht vorkragend
und wird durch einen von Knag-
gen (Büggen) unterstützten Längs-
balken getragen. Das letzte Drittel
des verschieferten Südwest-Gie-
bels ist abgewalmt.

Zwei Drittel der vollständig unter-
kellerten Burganlage haben einen
Gewölbekeller. Das nordöstliche
Hausdrittel (wahrscheinlich ist die-
ser Fachwerkteil später ergänzt
worden) hat eine preußische Kap-
pendecke, was im Prinzip atypisch
für diesen Baustil ist. Der Keller ist
z. T. mit Bruchsteinplatten ausge-
legt und z. T. mit Stampflehm-
böden versehen.

Der dritte Kellerraum liegt mit sei-
nem Niveau ca. einen Meter höher
als die beiden anderen Keller-
räume. Hier ist rückwärtig unter
der Abseite der Kellertreppe ein
Brunnenschacht zu erkennen. Nach
mündlicher Überlieferung soll von
hier ein unterirdischer Gang in
Richtung Naafbachtal verlaufen
sein und 300 Meter weiter unter-
halb im so genannten Burgsiefen
»Am Weingarts Berg« wieder ans
Tageslicht geführt haben.44

Auf die späteren Veränderungen
des zweiraumtiefen Erdgeschosses
der baulichen Anlage bin ich be-
reits im geschichtlichen Teil näher
eingegangen. Hier befand sich
wahrscheinlich die Hauskapelle
der reformierten Familie von Gü-
lich. Ein Raum, der heutige Wohn-
raum der Familie Fischer, hat noch
eine sichtbare Holzbalkendecke,
eine traufenparallel angeordnete
»Kölner Decke«. Natürlich stößt
man in den seltensten Fällen auf
Objekte, die ihr ursprüngliches
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Aussehen, ihre alten Grundriss-
dispositionen und Erstausstattun-
gen unverändert bewahrt haben,
aber es ist schon erfreulich, dass so
viel Bausubstanz von Überkom-
menem für die Zukunft bewahrt
blieb.
Heute ist das Herrenhaus Haus-
dorp Nr. 3 und 4 grundbuchmäßig
und kartografisch zweigeteilt
(Ortsteil Wahlscheid, Gemarkung
Wahlscheid, Flur 2, Flurstück
152). Der Eigentümer der rechten
Gebäudehälfte, Hausdorp 3, ist
Horst Fischer und die linke Burg-
hälfte, Hausdorp 4, befindet sich
im Besitz von Gerd Melchior und
Peter Prahl.

�

Anmerkungen:
31 Hohlmaße für Wein- und Branntwein wa-

ren: 1 Fuder = Fass = 6–6½ Ohm, 1 Ohm
= 26 Quart = 135,5 Liter bzw. 141,86 Li-
ter Blankenbergisches Maß

1 Quart (der vierte Teil von etwas, eines
nicht gefundenen Teilmaßes des Ohms) O
1,7733 Liter, vgl. Helmut Fischer in: Hei-
matblätter des Rhein-Sieg-Kreises, Jahr-
buch 1986/87, S. 273 ff

32 Elisabeth Klein, Stammbaum der Familie
Steeger in Haus Dorp, Tafel VI, Familien-
buch der ev. Gem. Wahlscheid

33 Zählung am 1. Dezember 1880, Kontroll-
Liste 4, Zählbezirk Nr. 4 Hausen, Alfen-
hard, Hausdorp, Weeg, Bloch Dorpmühle,
Königreich Preußen, Volkszählung am 1.
Dezember 1885 Kontroll-Liste,  Zählbezirk
V, Ortschaften: Alfenhard, Hausdorp,
Weeg, Münchhof und Hohn, Zählung wie
vor jedoch am 1. und 2. Dez. 1890 (Archiv
HGV Lohmar)

34 Vgl. Siegfried Helser, Wahlscheid, Hon-
rath, Neuhonrath »Wie et fröhe woe«
Band I, S. 83 f, Wahlscheid 1992

35 Christian Hubert Thaddäus Delvos, Ge-
schichte der Pfarreien des Dekanates
Siegburg, Pfarrgeschichte Wahlscheid,
1645 bis 1710, S. 170, 172

36 Bergische Forschungen, hrsg. von Burk-
hard Dietz, 1988

37 Kartenaufnahme der Rheinlande durch
Tranchot und von Müffling 1803–20

38 vgl. Lothar Faßbender: Die Kataster-Ur-
aufnahme 1821–27 in: Lohmarer Heimat-
blätter, Heft 10 und Heft 11

39 Ein preußischer Morgen = 180 Quadrat-
ruten = 2.553,224 qm. Die Flächeneinheit
eines preußischen Morgens zum Verhält-
nis eines Lokalmorgens (»Kölnisches
Maß«) und der des Lokalmorgens zu den
preußischen Maßen wurde (im Verzeichnis

der Güterbesitzer, der Grundgüter, ihres
Flächeninhaltes, ihrer Klasse und ihres
Reinertrages) mit: ein preußischer Morgen
macht 0 Morgen 120 Ruten 75 Fuß Lokal-
Maß, ein Lokalmorgen macht 1 Morgen
43 Ruten 60 Fuß preußisch Maß angege-
ben, d. h. das Landmaß Morgen des da-
mals gebräuchlichen Lokal-Maßes (»Köl-
nisches Maß«) war ca. 24,42% größer, als
das spätere preußische Einheitsmaß (Mor-
gen preußisch = 2.553,224 qm =
3.176,61 qm Lokalmorgen)

40 Längenmaße: Zentimeter (cm)
Dezimeter (dm)
Meter (m)
Kilometer (km)

Flächenmaße: Quadratmet. (m2 oder qm)
Ar (a)
Hektar (ha)

41 Durch das freundliche Entgegenkommen
der Familie Wasser, die 1992 noch Eigen-
tümer der linken Gebäudehälfte war, und
der Familie Fischer konnte ich 1992, nach
bereits vorheriger Entnahme der Bohrpro-
ben und dendrochronologischer Auswer-
tung der Jahrringkurven durch die Uni
Köln, die Bauaufnahme vor Ort durchfüh-
ren. Die Hilfsbereitschaft von Hans Keuler
und Wolfgang Weber, Mitglieder des Loh-
marer HGV, beim Aufmaß vor Ort haben
meine Arbeit der Bauaufnahme wesentlich
erleichtert.

42 Das v. g Buch ist mit dem Titel »Auf den
Spuren alter Häuser – Jahrringdatierung
und Bauweise – Lohmar im Bergischen
Land, Siebengebirge« publiziert worden
und 2001 im Jonas Verlag, Marburg, er-
schienen.

43 Naturwissenschaftliches Datierungsver-
fahren von Eichenhölzern. Das Verfahren
wertet die charakteristische Abfolge der
Jahrringbreiten aus, die sich im Laufe ei-
nes Baumlebens entwickeln und die zur
Auswertung in Jahrringkurven umgewan-
delt werden. Vgl. hierzu Helmtrud Köhren-
Jansen in: Jahresringe verkünden ihr
Alter: Zur Altersbestimmung von Fach-
werkhäusern am Beispiel Lohmars, Loh-
marer Heimatblätter, Heft 6, Dez. 1992

44 vgl. Siegfried Helser, Wahlscheid, Hon-
rath, Neuhonrath »Wie et fröhe woe«
Band I, S. 83 ff, Wahlscheid 1992

�

Abbildungsnachweis
1 und 2: Fundus Familie Wasser, Privatbesitz

3: Siegfied Helser: »Wie et fröhe woe«, mit
freundlicher Genehmigung seiner Gattin Inge
Helser

4: Bergische Forschungen, hrsg. von B. Dietz,
1988

5: Landesvermessungsamt NRW, Bad Godes-
berg

6: Archiv HGV, Lohmar

7–13: Lothar Faßbender, Aufmaß 1992
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